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«Jetzt haben sie doch vor vier Jahren bei der Ab-
stimmung zum Partnerschaftsgesetz gesagt, es 
sei kein Thema. Und nun also doch!», so oder ähn-
lich dürften einige Reaktionen auf die geäusser-
ten Gleichberechtigungsforderungen des neuen 
Flay-Präsidenten in einem kürzlich erschienen 
Leserbrief gelautet haben. Auslöser der Diskus-
sion ist die Aufhebung des Adoptionsverbots für 
homosexuelle Paare in Österreich. Und was bei 
den Nachbarn geht, soll auch hierzulande zumin-
dest diskutiert werden, so die Meinung des neu-
en Vorstands des neugegründeten Flay Vereins. 
Doch wie «weit» ist Liechtenstein bezüglich einer 
Gleichstellung von homosexuellen Paaren wirk-
lich? Und hätte das Adoptionsrecht für Homose-
xuelle eine Chance? Sicher ist, dass die Meinun-
gen auseinander gehen. Sicher ist aber auch, dass 
das Thema diskutiert werden muss.

Für reichlich Diskussionsstoff sorgt auch die AHV-
Revision. Laut des AHV Direktors Walter Kauf-
mann darf die Vorlage zur AHV-Revision keines-
wegs scheitern, sonst verschärfe sich das Thema 
bis in wenige Jahren bedenklich. Dennoch geben 
die vorgeschlagenen Massnahmen wie beispiels-
weise die Anhebung der Franchise und Selbstbe-
teiligung im OKP vor allem den Pensionisten zu 
denken. Sorgen und Befürchtungen rund um die 
AHV-Revision, unser Thema in der polit:zeit.

Neues aus dem Liechtensteiner Fussball Unter-
haus finden Sie in der sport:zeit. Wir haben mit 
den jeweiligen Trainern aus der 2. und 3. Liga 
über ihre Zielsetzungen und Vorbereitungen auf 
die entscheidende Frühlingsrunde gesprochen. 
Mit Herbert Weirather zieht es uns dann auch 
sportlich in die Lüfte. Der erfolgreiche Kunstflie-
ger berichtet im Interview über seine adrenalin-
reiche Leidenschaft.

Ob Kommunikation, soziales Engagement oder 
passioniertes Hobby - leidenschaftlich geht es 
auch bei unseren vorgestellten Persönlichkeiten 
in meine:zeit zu und her. Marcus Vogt, ehemali-
ger Geschäftsführer der FBP und heutiger Kom-
munikationsunternehmer, verrät, weshalb er sich 
als gescheiterten Musiker sieht und warum er so 
gerne mit dem Feuer spielt. Ingrid Frommelt, die 
Präsidentin der Familienhilfe Liechtenstein, zeigt 
uns im Interview, was wirkliches Engagement 
alles bewirken kann und vor allem, wie wichtig 
dieser Einsatz für uns alle ist. Und dank unserem 
Balzner Wetterfrosch Kenny Vogt können wir so-
gar etwas zum Sommer 2015 sagen: Keiner weiss 
wie das Wetter wird!

«Gesund leben, jeden Morgen ein Gläschen Wein 
(aber nicht mehr), möglichst wenig oder gar 
nicht rauchen und mit sich und der Welt zufrie-
den sein», so sagte Johann Wohlwend aus Mau-
ren einst und wurde über 100 Jahre alt. Mit den 
Worten unserer Hauptfigur aus der Rubrik «Üseri 
Worzla» wünsche ich Ihnen ein fröhliches und ge-
sundes Frühlingserwachen!
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genuss vom fe ins ten

Pas ta,  P izza & Patate

auf Grund der grossen Nachfrage unserer 
Gäste verlängern wir die 

Fischwochen bis 21. März 
jeweils von Montag bis Samstag ab 18 Uhr

Restaurant Luce  
Schwefelstrasse 14  |  FL-9490 Vaduz

Reservierungsnummer Tel. +423/233 20 20
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In luftigen Höhen
Schon im Alter von 27 Jahren hat 
sich Herbert Weirather seinen 
Traum vom Fliegen erfüllt. Er stu-
diert in München Luft- und Raum-
fahrt und ist erfolgreicher Kunst-
flieger. Wie sein Leben in luftigen 
Höhen aussieht, lesen Sie im Inter-
view. Seite 25

Von der Piste in die Klinik
Ermüdet und unkonzentriert pas-
siert noch schneller, was in öster-
reichischen Skigebieten jährlich 
über 60.000 Skifahrer und Snow-
boarder ereilt: Schwere Unfälle und 
Kollisionen, die Verletzte und sogar 
Tote fordern. Im Sanatorium Dr. 
Schenk weiß man davon ein täglich 
Lied zu singen. Seite 30

Der Hobby-Wettermann
Kenny Vogt und seine Wetterstation 
sind keine Unbekannten in Liech-
tenstein. Über 1000 Fans, die seine 
Wetterprognosen verfolgen,  hat 
der 18-jährige Balzner mittlerwei-
le auf Facebook. Nun arbeitet der 
engagierte Wettermann an einer 
Erweiterung.
Seite 36

«Wer in Generationen 
denkt, ist nicht zu spät»
Der AHV Direktor Walter Kaufmann 
sagt, es wäre verantwortungslos 
die AHV-Revisionsvorlage schei-
tern zu lassen. Doch das Mass-
nahmenpaket der Regierung gibt 
vor allem Pensionisten zu denken. 
Seite 12
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«Wer in Generationen denkt, 
ist nicht zu spät»
Die Regierung hat in ihrer Sitzung vom 16. Dezember 
2014 den Vernehmlassungsbericht betreffend die Neure-
gelung des an die AHV ausgerichteten Staatsbeitrages 
sowie Massnahmen zur langfristigen finanziellen Siche-
rung der AHV genehmigt. Mit der AHV-Revision sollen 
die Parameter für die AHV frühzeitig so eingestellt werden, 
damit diese auf langfristig finanziell gesicherte Grundlagen 
gestellt wird.  
Interview: Ramona Banzer

lie:zeit Herr Kaufmann, die 
Regierung hat ein Massnah-
menpaket präsentiert, welches 
die Finanzierung der AHV lang-
fristig sichern soll. Obwohl die 
demographische Entwicklung 
zu mehr Herausforderungen 
führt, es also mehr Geld künf-
tig braucht, soll der Staatsbei-
trag nicht erhöht, sondern so-
gar bis 2017 befristet werden. 
Man kann erahnen, dass dies 
nicht leicht zu kompensieren 
ist. Ist das Massnahmenbündel 
Ihrer Einschätzung nach die 
mildeste Lösung?
Die Regierung hat 5 verschie-
dene Massnahmenbündel von 
«mild» bis «hart» vorgestellt und 
einen konkreten Vorschlag «in 
der Mitte der 5 Bündel» erstellt. 
Im Vernehmlassungsverfah-
ren werden sicher noch andere 
Varianten vorgeschlagen. Die 
bereits anno 2011 vom Landtag 
beschlossene Staatsbeitrags-Be-
fristung bis 2017 ist ein Thema, 
das wohl mehrere Vernehm-
lassungsteilnehmer aufgreifen 
werden. Auch die Stellungnah-
me der AHV zu den Regierungs-
vorschlägen wird rechtzeitig bis 
Ende März vorliegen. 

Können Sie als Fachmann kurz 
zusammenfassen, was passie-
ren würde, wenn man alles so 
lassen würde, wie es jetzt ist?
Die Regierung hat dargestellt, 

Walter Kaufmann, Direktor AHV-IV-FAK: «Politisch sensibler wäre wohl 
das Auslaufenlassen des Weihnachtsgeldes.»

dass ohne Massnahmen die Rück-
lagen sich binnen 20 Jahren hal-
bieren können. Diese Einschät-
zung halte ich für plausibel.

Die Pensionskasse hat gezeigt, 
welche Konsequenzen folgen, 
wenn man gar nicht oder zu 
spät handelt. Hinken wir auch 
mit der AHV bereits hinterher 
oder sind wir früh genug dran?
Wer in Generationen denkt, ist 
nicht zu spät. Allerdings wäre 
es verantwortungslos, wenn die 
Politik diese Vorlage in der Hoff-
nung auf bessere Zeiten schei-

tern liesse oder sich in unnötige 
Arbeitsgruppen und Gutachten 
flüchten wollte. Wird das AHV-
Gesetz nicht geändert, sinkt der 
Staatsbeitrag ab 2018 auf Null 
Franken und damit würde das 
Thema ernsthaft verschärft. 

Die Erhöhung des Rentenalters 
auf 65 Jahre und die Streichung 
der 13. AHV-Rente stiessen bis-
her am meisten auf Ablehnung  - 
so mein Eindruck. Gäbe es nicht 
andere Möglichkeiten, diese 
Massnahmen zu umgehen?
Diese Frage sollte an die Politi-

kerinnen und Politiker gestellt 
werden. Mein persönlicher 
Eindruck ist, dass die Rentenal-
teranpassung mit Verständnis 
aufgenommen wird. Politisch 
sensibler wäre wohl das Auslau-
fenlassen des Weihnachtsgeldes. 
Die langfristigen Alternativen 
wären «anderswo» sparen oder 
«andernorts» holen. Diese Ent-
scheidung liegt bei der Politik.

In den vergangenen Monaten 
wurde oft kritisiert, dass Se-
nioren sehr stark zur Kasse 
gebeten würden. Ist das auch 
Ihr Eindruck? Könnte man die 
AHV-Revision auch auf Schul-
tern jüngerer Generationen 
austragen?
Ich denke, Sie richten die Fra-
ge an den Falschen. Es kommt 
nicht auf meine Eindrücke an. 
Die Wahl der Lastenverteilung 
ist keine technische Berech-
nung, sondern eine politische 
Verantwortung. 

Der Volksmund empört sich, 
dass man irgendwann bis ins 
Alter von 70 oder sogar 80 Jahre 
arbeiten muss. Eine unbegrün-
dete Angst?
Vielleicht wäre etwas weniger 
Polemik sinnvoll. Ich habe die 
Hoffnung, dass unsere Politike-
rinnen und Politiker eine Lö-
sung finden.
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lie:zeit Herr Blank, Sie sind 
Senior. Sie haben ein Leben 
lang gearbeitet und sich wahr-
scheinlich auf die Pension ge-
freut und nun soll sie durch die 
AHV-Revision geschmälert wer-
den. Geniessen Sie deswegen 
die Pension genau gleich oder 
verdirbt einem die Aussicht auf 
Kürzungen diese Zeit? 
Alois Blank: Dies ist mein letzter 
Lebensabschnitt, deshalb genies-
se ich meine Freiheit und unse-
re Enkelkinder sehr. Natürlich 
muss ich zugeben, dass auch für 
mich jegliche finanzielle Ein-
busse, egal ob Renten- oder Pen-
sionskürzung, ärgerlich sind. 

Begrüssen Sie die Reform im 
Grundsatz?
Ja, im Grundsatz finde ich es 
gut, dass man die AHV-Reform 
jetzt angeht und ich hoffe, dass 
sie nicht verschleppt oder im 
Landtag verpolitisiert wird. 

Werden Senioren durch dieses 
Massnahmenbündel zu hart ge-
troffen?
Obwohl neben der Streichung 
des Freibetrages bei Renten der 
betrieblichen Personalvorsorge, 
der Anhebung der Bemessungs-
grenzen zur Ausrichtung von 
Prämienvergünstigungen so-
wie die vorgesehenen massiven 
Anhebung der Franchise und 
Selbstbeteiligung im OKP eine 
weitere finanzielle Belastung 
darstellt, muss ich fairerweise 
sagen, dass der derzeitige Vor-
schlag vom Vernehmlassungs-
bericht zur AHV-Reform eher 
moderat ist. 

Alois Blank: «Jede Renten-
kürzung ist ärgerlich» 
Die Vernehmlassungsfrist der AHV-Reform läuft. Handlungsbedarf besteht – unter anderem, weil 
bereits heute die Beiträge der Arbeitnehmer und -geber nicht mehr ausreichen, um die laufenden 
Renten zu finanzieren. Wir haben uns mit dem Pensionisten Alois Blank aus Gamprin unterhalten. 
Interview: Ramona Banzer

Die Vernehmlassungsfrist läuft 
bis zum 1. April 2015. Was wird 
bis dahin am meisten diskutiert 
bzw. am ehesten abgelehnt?
Die beitragsmässige Umlegung 
des Weihnachtsgeldes auf zwölf 
Monate und die Aussetzung der 
Teuerung, bis das Weihnachts-
geld kompensiert ist, wird in 
meinem Umfeld doch heftig dis-
kutiert. 

Die Liechtensteinische AHV hat 
das Jahr 2014 mit einem kräfti-
gen Überschuss abgeschlossen. 
Besser als erwartet. Das Fonds-
vermögen ist auf rund 2,9 Mil-
liarden Franken angestiegen. 
Wenn ein solcher Erfolg erzielt 
wird, fragen sich manche, ob 
dann nicht die Sparschraube 
ein wenig gelockert werden 

könnte. Was sagen Sie, rechtfer-
tigt das positive Ergebnis weni-
ger Handlungsbedarf?
Ich denke, dass sich alle Renten-
bezüger und auch Beitragszahler 
freuen dürfen, wenn die AHV so 
gute Fondserträge erwirtschaf-
ten kann. Das Fondsvermögen 
leistet nämlich einen wesentli-
chen Beitrag zur Stabilität der 
Alterssicherung. Natürlich über-
legt man sich als einfacher Rent-
ner, ob denn das Aussetzen der 
Teuerung unbedingt notwendig 
ist.  
Wie stehen Sie zur Erhöhung 
des ordentlichen Rentenalters 
auf 65 Jahre für Jahrgänge 1958 
und jünger?
Bis 2009 lag ja das Rentenalter 
für Männer bei 65 Jahren. Erst 
ab 2010 wurde das ordentliche 

Rentenalter für Frauen und Män-
ner auf 64 Jahre gesetzt. In Anbe-
tracht der stetig steigenden Le-
benserwartungen sehe ich dies 
als eine angemessene Erhöhung 
des Rentenalters.

Sehen Sie ein Problem darin, 
ob Menschen im Alter von 60+ 
noch Arbeit finden?
Dieses Problem kann man sicher 
nicht abstreiten. Aber ich sehe 
das nicht als Problem der AHV-
Reform. Dazu müssten Arbeit-
geber endlich bereit sein, ältere 
arbeitswillige Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter einzustellen 
oder weiter zu beschäftigen. 

Zusätzlich zu den Massnahmen 
soll ein Interventionsmecha-
nismus eingeführt werden: Die 
Regierung wird dazu verpflich-
tet, alle fünf Jahre ein versiche-
rungstechnisches Gutachten 
mit einem Zeithorizont von 20 
Jahren einzuholen. Fallen die 
Reserven der AHV am Ende der 
Betrachtungsperiode gemäss 
diesen Berechnungen unter 
fünf Jahresausgaben, so muss 
sie wieder ein Massnahmenpa-
ket vorlegen. Eine Sicherheits-
massnahme mit Potential oder 
doch nur ein weiterer Schritt 
Richtung effektlose Bürokratie?
Ich sehe das nicht als effektlose 
Bürokratie. Natürlich sind solche 
Gutachten mit Kosten verbun-
den, aber ich sehe das als eine 
wichtige Sicherheitsmassnahme 
und befürworte deshalb den Vor-
schlag. Es ist sogar zu überlegen, 
ob ein Intervall von 5 Jahren 
nicht eher zu lang ist. 

Alois Blank, Vorsitzender der Senioren in der FBP: «Es ist gut, dass man 
die AHV-Reform jetzt angeht.»
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AHV-Revision:Die Mass- 
nahmen der Regierung 
Die Regierung hat verschiedenste Massnahmen auf ihre Wirkung über den Zeit-
raum der kommenden 20 Jahre geprüft und Kombinationen davon als mögliche 
Massnahmenbündel definiert. Die Wirkung dieser Bündel wurde untersucht und 
die Regierung schlägt mit dem Vernehmlassungsbericht vor, folgende Mass-
nahmen zur langfristigen finanziellen Sicherung der AHV umzusetzen: 

Durch die Massnahmen kann erreicht werden, dass gemäss Berech-
nungen der AHV-Fonds von heute über 10 Jahresausgaben in rund 
20 Jahren immer noch bei rund 8 Jahresausgaben gehalten werden 
kann. 

Auch am Ende der Betrachtungsperiode (Ende 2032) ist nur ein Teil 
der Kapitalmarktrenditen konsumiert, die Substanz des Fonds und 
ein grosser Teil der erwirtschafteten Renditen sollte nach Umset-
zung dieser Massnahmen gemäss den Berechnungen noch vorhan-
den sein. 

Eine schon im Vorfeld der Vernehmlassung kontrovers diskutierte 
Massnahme ist die Abschaffung des Weihnachtsgelds. Durch den 
vorgeschlagenen Mechanismus kann sichergestellt werden, dass der 
Frankenbetrag der Jahresrente nicht gekürzt wird. Es besteht also 
eine nominale Besitzstandsgarantie. Die Renten werden jedoch nicht 
mehr erhöht als Folge der Teuerung, bis der Betrag des ursprüng-
lichen Weihnachtsgelds kompensiert ist. 

Festlegung des Staatsbeitrags auf CHF 20 Millionen ab 2018 mit Anpassung an die 
laufende Teuerung. 

Anhebung der Beiträge von Arbeitgeber und Arbeitnehmer um je 0.15 Prozentpunkte 
auf insgesamt 8.1%. 

Erhöhung des ordentlichen Rentenalters auf 65 Jahre für Jahrgänge 1958 und jünger. 

Einführung einer Beitragspflicht auf Erwerbseinkommen, welche im Rentenalter erzielt 
werden. 

Umlegen des Weihnachtsgelds auf die 12 Monatsrenten und  Aussetzen der Teue-
rungsanpassung, bis das Weihnachtsgeld kompensiert ist. 

Landstrasse 11, Postfach 130, 9495 Triesen
Telefon +423 239 60 50, info@mbpi.li, www.mbpi.li

Faszination, Leidenschaft,
Fairplay… Fussball.

MBPI. In Liechtenstein. Für Liechtenstein.
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«Würde die AHV durch Untätig-
keit zum Sanierungsfall, so sind 
wesentlich unangenehmere Dis-
kussionen zu erwarten als dies 
bei der nötig gewordenen Sanie-
rung der staatlichen Pensions-
kasse der Fall war.» So heisst es 
u.a. in einem Bericht der Schwei-
zer Libera AG (libera.ch), die im 
Auftrag des «Ministeriums für 
Gesellschaft» (Regierungsrat  
Mauro Pedrazzini) einen «Ver-
nehmlassungsbericht der Regie-
rung» über die Zukunft der AHV 
verfasst hat.

Wenigstens die Fachleute in Zü-
rich, die den weit über 100 Sei-
ten starken Bericht mit Beilagen 
vorgelegt haben, erinnern  noch 
an das «300-Millionen-Debakel» 
der PVS. In der Öffentlichkeit 
ist der PVS-Skandal (ausser bei 
den Betroffenen, die sich mit 
erheblichen Einschnitten abfin-
den müssen und der Regierung) 
kaum mehr ein Thema.

Dass unsere Politik, die in der 
Pensionsversicherungs-Frage 
elendiglich versagt hat, sich nun 
in die umgekehrte Richtung 
profilieren will, wirkt verdäch-
tig. Insbesondere die Tatsache, 
dass sie teure Gutachten über 
die glücklicherweise kernge-
sunde und vorbildlich geführte 
AHV erstellen lässt (und diese 
Übung nun alle fünf Jahre wie-
derholen will), macht die Sache 
nicht besser.

AHV: Teure Gutachten 
ohne Not!
Nach der Pensionskassa-Pleite will sich die Regierung jetzt mit der AHV profilieren «Die 
Liste der Fehler und Unzulänglichkeiten, die zum 300-Millionen-Franken-Debakel bei der 
staatlichen Pensionskasse (PVS) führte, ist lang. Irgend jemand müsste doch haftbar zu 
machen sein – könnte man meinen. Doch dem ist offenbar nicht so». Mit diesen Worten 
beginnt ein Artikel im «Liechtensteiner Volksblatt vom 2. Oktober 2013 über die Millio-
nenpleite der staatlichen Pensionsversicherung.  

Kommentar: Walter-Bruno Wohlwend, Fürstlicher Rat

Dass man von Zeit zu Zeit über 
die Bücher geht, gehört zu ei-
nem seriösen Geschäft. Dass 
man dabei gleich so prominente 
und sicher nicht kostengünsti-
ge Unternehmen wie die Libera 
AG (Rund 80 Mitarbeiter mit Bü-
ros in Zürich und Basel) beauf-
tragt, halte ich im Falle unserer 
AHV für eine teure, politische 
Schaumschlägerei. Und dass ein 
so prominentes Unternehmen 
wie die Libera AG immer in der 
Lage sein wird,  Verbesserungs-
vorschläge zu unterbreiten, 
spricht nicht gegen sie.

«Die Regierung ist der Ansicht, 
dass ohne weitere Verzögerung 
gehandelt werden sollte, damit 
die zur Verfügung stehende Zeit 
genutzt wird. Zeitnah ergriffe-
ne Massnahmen können über 
Jahrzehnte Wirkung entfalten. 
Ein untätiges Zuwarten hätte 
zur Folge, dass in Zukunft we-
sentlich weitreichendere Mass-
nahmen ergriffen werden müss-
ten, um denselben Effekt zu 
erzielen». Diese Sätze (aus dem 
Vernehmlassungsbericht der 
Regierung) sind so schön formu-
liert, dass einem fast die Tränen 
kommen. Vor allem wenn man 
sie – was ja der Fall ist – im Zu-
sammenhang mit der AHV und 
ihrem Fondsvermögen von der-
zeit rund 2,9 Milliarden Fran-
ken formuliert wurden.

Der grosse Teil der Zahlen, die 
im Vernehmlassungsbericht 
erwähnt und kommentiert 
sind, kann man in der neuen 
Ausgabe des «AHV-Newsletter 
2015-03: Jahresabschluss 2014» 
nachlesen, der auf der Home-
page der AHV (ahv.li) abrufbar 
ist. Logisch (und problematisch 
zugleich) ist sicherlich die Tatsa-
che, dass ein erheblicher Teil der 
Renten ins Ausland geht, wohin 
sich ehemalige Mitarbeiter un-
serer Wirtschaft nach Erreichen 
der Altersgrenze wieder zurück-
gezogen haben.

Wie immer unser Parlament mit 
dem Vernehmlassungsbericht, 
bzw. dann mit den entsprechen-
den Anträgen der Regierung 
umgehen wird: Staat ist damit 
keiner zu machen! In einem 

Interview mit der Kollegin Ra-
mona Banzer (Seite 12) verweist 
AHV-Direktor Walter Kaufmann 
mehrmals auf die Politik, wenn 
es um die Antwort auf kritische 
Fragen geht. Mit Recht!

Denn im Gegensatz zur staatli-
chen Pensionsversicherung, die 
unter den Fittichen der Politik 
eher ein dringender Fall für ein 
Unternehmen wie die Libera AG  
gewesen wäre und wohl auch 
bleiben wird, besteht bei den 
liechtensteinischen Sozialversi-
cherungsanstalten (AHV, IV und 
FAK) kein Grund zur Eile. Glück-
licherweise!

Gastkommentator
Walter-Bruno Wohlwend,
Fürstlicher Rat




